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Über die Kossener Schichten im nordwestlichen Ungarn . 

Von Dion. Stur. 

(Vorgelegt in <ler Sil zu ng am 1. December 18S9.) 

Durch die Arbeiten der Herren Dr. Albert Oppel und Prof. 
Kd. Suess (über die muthmasslichen Äquivalente der Kossener 
Scbiebten in Schwaben. Sitzb. derkais. Ak. der Wissensch., mathem.- 
natunv.CI., Bd. XXI, 2.Heft, 183G,S. 333—340) sind die Kossener 
Schichten inner den Alpen und ihr Äquivalent, die Bonebed-Sand- 
steiue, ausser den Alpen zu einem sehr wichtigen geologischen Hori¬ 
zont geworden. 

Seitdem hat Herr Dr. Oppel durch die Mittheilungen der 
Besultate der Untersuchungen der Herren R. v. Hövel aus dem 
Grossherzogthum Luxemburg (Dr. Albert Oppel, Weitere Nach¬ 
weise der Kossener Schichten in Schwaben und Luxemburg. Sitzb. 
der kais.Akad. der Wissenseil., mathem.-naturw. CI., Bd. XXVI, S.7), 
M. Martinas aus dem Departement Cdte d'Or (Dr. Albert Oppel, 
Die neueren Untersuchungen über die Zone der Avicula contorta mit 
besonderer Berücksichtigung der Beobachtungen M. Martin’s über 
das Auftreten dieser Zone im Departement Cöte d’Or. .lahreshefte des 
würtemb. naturwissenschaftlichen Vereins, 3. Heft 1839), und des 
Bergrathes von Alberti aus derGegend vonTäbingen (in den beiden 
eben genannten Schriften), die Kenntniss über diesen Horizont zu 
erweitern gesucht. Die Herren Dr. Friedrich Rolle (Über einige 
an der Grenze von Keuper und Lias in Schwaben auftretende Ver¬ 
steinerungen. Sitzb. der kais. Ak. der Wissenscb., mathem.-naturw. CI. 
Bd.XXM, Seite 13) und Dr. Gustav Georg Winkler (Die Schichten 
der Avicula contorta inner- und ausserhalb der Alpen. Paläonto- 
logisch geognostische Studie. TVIit 2 Tafeln. München, Job. Palm’s 
Hofbuchhandlung 1839) haben ebenfalls ihre Frfahrungen über die 
Geologie des Bonebeds und der Kossener Schichten mitgetheilt. 
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Ich habe bei der geologischen Übersichtsaufnahme des nord¬ 
westlichen Ungarns Gelegenheit gefunden zu beobachten, wie die 
Kössener Schichten über dieses Gebiet der Karpathen allgemein ver¬ 
breitet sind und die Grundlage des jüngeren Gebirges bilden , das 
zumTbeil aus Ablagerungen des Jura, hauptsächlich aber aus Mergeln, 
Kalken und Dolomiten des liier so eigentlnimlich entwickelten Neocom 
besteht. 

Die Resultate dieser Untersuchung erlaube ich mir der hohen 
Classe vorzulegen, eine Arbeit, die nebst dem, dass sie sich mit der 
Fauna, den geologischen Verhältnissen der Kössener Schichten und 
ihrer Verbreitung in den Karpathen beschäftigt, auch Nachweise 
liefert von der unbegründeten Zusammenfassung der in den Karpathen 
überhaupt auftretenden Formationen in eine einzige — was nament¬ 
lich auch in der Abhandlung des Herrn Prof. Zeuschner der Fall 
ist, die unter dem Titel: „Geognostisehe Beschreibung des Liaskalkes 
in der Tatra und in den angrenzenden Gebirgen“ in den Sitzungs¬ 
berichten der hohen mathem.-naturw. Classe der kais. Akademie der 
Wissenschaften (IS 06 , Bd. XIX, Seite 13o) erschienen ist. 

Das Feld, auf dem ich mich im Nachfolgenden bewege, ist der 
nordwestlichste Theil von Ungarn, insbesondere das Wassergebiet 
der Waag und Neutra. 

Gleich am nordwestlichen Ende der kleinen Karpathen, die ein 
Verbindungsglied zwischen den Alpen und den eigentlichen Karpathen 
bilden — bei Smolenitz, — findet man die Kössener Schichten ent¬ 
wickelt. Die Localität besteht in einer Gruppe niedriger Kalkberge, 
die im Vordergründe des Nussdorfer Thaies, hart am Rande der 
ungarischen Ebene, den Fuss des im Norden sich erhebenden 
„Weissen Gebirges“ zusammensetzen. Die nicht ganz vollständig ent¬ 
wickelten Lagerungsverhältnisse stellt folgender Durchschnitt dar: 


Durchschnitt 1, 

Kestich. Cejtacb-Berg. Auf der Stiege. 




I. Kössener Schichten. 2. Grestener Schichten. 3. Flecken- 
mergel (Jura und Neocom). 4. Bother Mergelkalk mit Amm . tatricus 
Pusch. 3. Weisser Kalk (Neocom). 








1008 


S l u r. 


Das Grundgebirge ist rotlier Sandstein, begleitet von Melaphyr 
und Mamlelstein. Die darauf lagernden Kössener Schichten enthalten 
am Fasse des Calvarienberges von Smolenitz in einem dunkelgrauen 
Kalkscliiefer: 

Micatula intusslriata Emmr. , Aricufa conlorta Patlock, 
Terebralula yreyaria Suess. 

Die Bestimmung der hier zu erwähnenden Braehiopoden ver¬ 
danke ich der Güte des Herrn Prof. Suess. 

Am Calvarienberge und dessen Umgebung sind die Kössener 
Schichten unmittelbar von Fleckenmergeln bedeckt, deren unterer 
Theil dem Lias, der obere Theil dagegen dem Jura und wahrschein¬ 
lich auch dem Ncocoin entspricht. Höchstens eine Viertelstunde süd¬ 
licher vom Calvarienberge, im Thale „auf der Stiege“ und in der 
Umgebung des Cejtach-Berges liegen unter denselben Fleckeniner- 
geln graue Crinoidenkalke mit Hornsteinknollen und einzelnen Kör¬ 
nern und Gerollen von weissein Quarz. Sie dürften Vertreter der 
Grestener Schichten sein. Ich fand in denselben: 

Terebralula yrossulus Suess und Jllnjnehonella austriaca 
Suess. 

Das Liegende dieser Crinoidenkalke ist nirgends beobachtet. 
Weitere Untersuchungen mögen darüber Klarheit und Gewissheit 
verschallen. 

Die Fortsetzung dieser Gebilde dürfen wir bei Banka unweit 
Pistjan am südwestlichen Fusse des Inowec-Gebirges suchen. Beide 
Localitäten trennt nur das Alluvium der Waag. Auch bei Banka findet 
man über rothern Sandstein mit Quarziten graue Kalkschiefer mit: 

Terebralula yreyaria Suess und Plicatula inlusslriata 
E m m r. 

Weiter nördlich davon bei Hubina im Tcmatin - Gebirge stehen 
dieselben Kalkschiefer an. 

Ebenso sind sie am östlichen Fusse des kristallinischen Inowcc- 
Gehirgcs bei Podhrady an der Slivnica nördlich von Gr.-Topolcsan 
nachgewiesen, wo sie unmittelbar auf krystallinischen Schiefern 
lagern, und von Fleckenmergeln mit: 

Ammonitcs raricostatus Zieth. wm\ Ammonit es Nodotianus 
d'O r b., 

ferner von jurassischen Kalken, Neoeommergel und Dolomiten über¬ 
lagert sind. 
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Noch weiter im Osten am linken Ufer der Neutra trifft man 
zwischen Gr. Topolesan undOszlan an mehreren Stellen die Kössener 
Schichten über rothem Sandstein mit Melnphyr und Mandelstein 
(hei Turesanka) und unter Fleckenmergeln, rothen Jurakalken, 
Neocommergeln und Dolomiten gelagert. 

Diese südlichste Reihe von Vorkommnissen der Kössener 
Schichten wird gebildet aus ganz isolirten und nicht zusammenhän¬ 
genden Loealitäten, die jedoch in ihrer petrographisehen Beschaffen¬ 
heit und ihrer Fauna sich vollkommen gleichen. Sie bestehen aus 
grauen Mergeln und beinahe schwarzen Kalkschiefern. Sie bilden 
die schwarze Facies der Kössener Schichten und sind von den nun 
zu betrachtenden Vorkommnissen verschieden. 

Mit der Betrachtung des folgenden eigentliümlichcn Zuges 
beginne ich abermals im Westen bei Sobotist (SO. von Skalitz) am 
Fusse des mährischen Grenzgebirges. 

In der Fortsetzung des Schlosshügels, auf dem die alte Ruine 
Braue krönt, nach Ost, trifft man an den Bändern der dortigen Äcker 
in Haufen zusammengetragene Trümmer eines lichtgrauen mit gelben 
ockerigen Stellen punktirten Kalkes, der eine andere, die lichtgraue 
Facies der Kössener Schichten darstellt. Derselbe enthält stellen¬ 
weise Crinoiden, zum grössten Thoile besteht er aber aus Muschel- 
resten, deren es eben so viele gibt als Gesteinsmasse vorhanden ist. 
Unter den Muschelrcsten Hessen sich mit Sicherheit nachweisen: 

Cardium mi&triacum Hauer, Neoschizodns posterus Qneu¬ 
ste dt, Gervillia iuflaia Schafli., Mytilus minutusG o 1 d- 
fuss und TerebratuJa yreyaria Suess. 

Die letzte unter den angegebenen, sonst in der schwarzen Facies 
der Kössener Schichten in grosser Individuenzahl auftretend, ist 
hier als eine seltene Erscheinung zu bezeichnen. Am häufigsten ist 
Gervillia iuflaia unter den übrigen. Die Lagerung stellt folgender 
Durchschnitt dar: Durchschnitt lt. 


Tesane. Braue. Mijawa-B.»ch. 



I. Kössener Schichten. 2. Adnether Kalk. 3. Vilser Schichten- 
4. Klippenkalk mit i>. Hornsteinen. 0. Neocommergel. 7. Wiener 
Sandstein (Gault?) S. Eocenes Conglomerat. 
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Die Kössener Schichten werden von wenig entwickelten Adnether 
Kalken bedeckt, auf welche gelbliche und rothe grellroth punklirte 
Crinoidenkalke — die Vilser Schichten — folgen, die hei Suca, 
nördlich von Trcntschin 

Jiliynchonella senticosa Schloth. sp., Waldheimia pala 
Buch. sp. 

nebst einer grossen Menge anderer vorläufig unbestimmter Brachio- 
poden fuhren. Weiter nordwärts folgen noch Kalkmergel und Ilorn- 
steine des Klippenkalkes. Im Süden der Küssener Schichten erscheinen 
abnorm gelagert, aber mächtig entwickelt, Neocommergel mit: 

Aptychus angulocostatus Peters. Aptychus Didayi ähnlich. 
Ammonites Emerici Baspail. Ammouites Moreliauus 
cP Orb. und Ancyloceras palcherrimus. d’Orb. 
und setzen daseihst den Sehlösshügel zusammen. 

Die nächste hieher gehörige Loealitüt der grauen Facies der 
Kössener Schichten ist nach einer langen durch jüngere Gebilde 
bewerkstelligten Unterbrechung erst im Srnanskyllaj bei Bohuslavitz 
nördlich von Neustadtl a. d. Waag zu finden. 

Der Felsen „Turecka“ südlich von Bohuslavitz, so wie der nörd¬ 
liche Theil des Nedzo - Gebirges westlich hei Neustadtl, bestehen 
aus einem licht röthlich - grauen dickschichtigen Kalke, der mit dem 
Dachsteinkalke der Alpen die grösste petrographische Ähnlichkeit 
zeigt. Die Dachstein - Bivalve konnte jedoch in diesem Kalke nicht 
naehgewiesen werden. 

Am nördlichen Ende des Felsens „Turecka“ am Schlosse bei 
Bohuslavitz und westlich davon im Srnansky Haj liegen über diesem 
inuthmasslichen Dachsteinkalke gelbliche und lichtgraue gefleckte 
Kalke, auch Rauhwacken. In den ersteren findet man in grosser Imli- 
viduenzahl: 

GerrilUa inflata Sehafh., Myt Iltis mluufus Goldf., viel 
seltener die Tercbrutula greguria Siiess. 

Diese Kössener Schichten werden weiter nach Norden von 
grauen Fleckenmergeln, von Vilser Crinoidenkalken und von rothen 
Knollenkalken mit Ilornsteinen überlagert. 

Die natürliche Fortsetzung dieses Vorkommnisses der grauen 
Kössener Schichten sucht man zwischen Krivosud und Beczko am 
linken Ufer der Waag. In der That trifft man hier namentlich die¬ 
selben Rauhwacken wie bei Bohuslavitz und in der Nähe derselben 
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schwarze Kalkscliiefer mit beinahe zur Unkenntlichkeit verzogenen 
Exemplaren der 

Gervillia inflata Schafh. 

Doch lagert dieser Schichteneomplex nicht auf dem Kalke der 
„Tnrecka“, sondern auf rothein Sandstein und wird von jüngeren 
Mergeln und Dolomiten in abnormer Weise bedeckt. 

Wenn man die Richtung des Zuges der grauen Kössener Facies 
weiter nach Ost verfolgt, gelangt man nach Trebichava bei Ksinna 
nördlich vonRaan im Unter-Neutraer Comitate. Unmittelbar im Fried¬ 
hofe dieses Ortes treten über dem rotlien Sandstein die grauen 
Kössener Schichten auf, mit 

Gevvillia inflata Schafh., Cardium austriacum Hauer 
und Terebvatala gregaria Suoss. 

Das feste Verwachsensein der Versteinerungen in dem grauen 
Kalke erlaubt nicht die weiteren Bestandtheile der Fauna desselben 
mit Sicherheit zu bestimmen. 

Nun gelange ich zur Darstellung einer dritten Gruppe von Vor¬ 
kommnissen der Kössener Schichten, die in den Comitaten Turocz 
und Liptau vertheilt sind, und nur aus schwarzen Kalken und dunkel- 
grauen Mergeln bestehen, mit der eben abgehandelten grauen Facies 
weniger verwandt, während sie mit den Vorkommnissen der Kössener 
im Vorgebirge identisch sind. 

Ich will gleich mit dem Wichtigsten unter denselben beginnen, 
ln dem Engpässe der Waag aus der Liptau in die Turocz, nordwest¬ 
lich von Rosenberg zwischen Sossow und Hrboltow am Ausgange 
des Bistro - Thaies , macht die bis dahin nordwestlich lliessende 
Waag plötzlich eine Biegung erst nach Nord und gleich darauf nach 
West. An dieser Stelle musste für die vorüberziehende Strasse der 
nöthige Raum einem steilen Abhänge mit Gewalt abgewonnen werden. 

An diesem Abhange kann man schon im Vorüberfahren aus dem 
Wagen die sehr gut erhaltenen Versteinerungen, die da oberflächlich 
ausgewittert herum liegen, in grosser Menge sammeln. Es sind 
folgende: 

Chewnitzia sp., Lima gigantea Desb Perten Valonicnsis 
De fr., Plicatiilu intusstriata Emm r., Östren Ilatdnt- 
geriana Emmr., Wttldheimia nonca Sucss, Terebra- 
tnla gregaria Sucss, Spieifert na J Itinsteri Dav., 
HhyncboncUa covnigera Schafh. 
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Terebralula (jrcfjavia und Spiviferiua Münsteri sind in Tau¬ 
senden von Individuen vorhanden; ausser diesen beiden ist Lima 
giganteawwA Plicatula intusstriata vorwaltend, die übrigen, vielleicht 
noch Ostrea Haidingcriana ausgenommen, sind viel seltener. 

Die diese ausgezeichnete Kössener Fauna enthaltenden Schichten 
sind graue Mergel, die vom Regen leicht erweichen, und als Zwischen¬ 
schichten eines dunkelgrünen beinahe schwarzen Kalkes erscheinen, 
der bis in 3 Fuss dicken Schichten mit den 3 Zoll dicken Mergeln 
wechsellagert. 

Das Liegende der Küssener Schichten, der rothe Sandstein ist 
bei Bistro nicht aufgedeckt. 

Durchschnitt HI. 

Waag-Thal. 

Uevuca-Thal. Sidor-ll. Cernowa-Thal. Uistro. llrdosin U. 



i. Rothcr Sandstein. 2. Kössener Schichten. 3. Fleckenmergel. 
4. Jurassische Aptyehenkalke mit Hornsteinen. 3. Neoeommergel. 
G. Neocomdolomit. 

Über den Kössener Schichten folgen weniger deutlich ent¬ 
wickelte Fleckenmergel. Sie zeigen eine geringe Mächtigkeit und 
werden am Umbuge der Waag nach West, also etwas tiefer thal- 
abwärts, mit sandigen Schiefern wechselnd gefunden. 

Diese werden am Eingänge in das Bistro-Thal und zwar am 
rechten Ufer desselben von rotlien und grünlichen Mergelkalken, 
die Hornstcine in Kugeln und Schichten enthalten und Aptychen 
führen, überlagert. Auch wenn man von unserer Kössener Localität 
thalabwärts gegen Lubochna fortsehreitet, trifft man die jurassischen 
Aptyehenkalke, eben so w ohl am linkenUfer der Waag an der Strasse 
entblösst, wie sie auch am rechten Ufer in steilen Wänden unver¬ 
kennbar anstehen. Endlich sind noch die jurassischen Aptyehenkalke 
auch oberhalb der Einmündung des Bistro-Thaies am rechten Ufer 
der Waag blossgelegt. Somit ist der Liashügel, an dem sich die 
Kössener Localität belindet, rundherum von jurassischen Aptyehen- 
kalken eingeschlossen, die auch nach allen Richtungen von da flach 
ab fallen. 
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Die jurassischen Kalke werden von einer, namentlich in der 
Gegend südlich von Cernowa (südwestlich von Rosenberg) sehr 
mächtig entwickelten Mergelablagerung des Neocom überlagert, ln 
den tiefsten Schichten derselben südlich im Thale bei Cernowa fand ich: 

Aptyclius angnlocostatus Peters; 
in den höheren Lagen auf den Anhöhen südlich von Cernowa wurden 
gesammelt: 

Ammonit es Juilleti d’Orb., A. Nisus d'Orb., A. Ncoco- 
miensis d'Orb. 

Diese Mergel werden hoch oben von Dolomiten überlagert, 
aus denen die Kuppen Hrdosin und Sidor-Berg bestehen. 

Am Fusse des Sidor-Berges befindet sich eine zweite Kössener 
Localität (D. 111), und man trifft da die ganze Reibe der Formationen 
wie bei Bistro gut aufgeschlossen. 

Östlich vom Sidor-Berge kommt man noch im Lupcer oder 
Lupelnicka-Thale, beiläufig in der Mitte desselben, an die daselbst 
aufgeschlossenen Kössener Schichten. Von dieser Localität war schon 
aus früheren Jahren Herrn Prof. Suess durch Herrn Hohen egg er 
die Terebratula gregaria bekannt (Jahrb. der k. k. geolog. Reichs¬ 
anstalt ISST, YHJ, Seite 14G). 

Von Bistro in östlicher Richtung trifft man im Choc- und Proseeno- 
Gebirge (im Norden der Liptau) noch an zwei Stellen die Kössener 
Schichten entblösst. 

Die erste derselben befindet sich am Fusse des Choc. Wenn 
man von Lucky kommend durch das Lucker Thal den Choc ersteigt, 
so begeht man folgenden Durchschnitt. 

Durchschnitt IV. 


Bad Lucky. Lucker Thal. Choc-Berg. 



1. Rother Sandstein. 2. Kössener Schichten. 3. Fleckenmergel. 
4. Jurassische Aptychen kalke. 5. Neocommergel. G. Dolomit. 
7. Qiiellentuff. 
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Wenn man vom Bade Lueky thalaufwärts in nördlicher Rich¬ 
tung zum ersten Umbuge der Strasse nach links gelangt, so trifft man 
an der Ecke (gegenüber einem Heiligenhilde) rothen Sandstein anste¬ 
hend, aus dessen Gebiet die warmen Quellen oberhalb Lueky ent¬ 
springen. Weiter oben findet man in zwei Seitenthälern und im 
llaupttheile die Kössener Schichten mit: 

Terehratula gregaria Suess, Spirifer Mimsteri Dav., 
Plicatula intusstriata E m m r. 
überdeckt von Fleckenmergelu mit: 

Ammonites Nodotianus d 1 0 rh., A . raricostatus Z i e th. und 
Inoceramus vcntricosus sp. S o w., 
auf die in einer steilen Wand, die jurassischen Aptychenkalke mit 
llornsteinen folgen. 

Bedeckt werden diese Gebilde von Mergeln, in denen 

Ammonites cryptoceras d’Orb., A . Grasianus d’Orb., A. 
quadrisnlcatus d'Orb., A. Nisus d’Orb., A. n. sp. von 
Bossfeld, Aptychus lineutus Peters, 
eine ausgezeichnete Fauna des Ncocom enthalten ist. 

Über den Neocommergeln lagert der Dolomit, die höchste 
Kuppe des Choc bildend. 

Im Osten des Choc trifft man an der Grenze des Gneisses und 
Granites der hohen Tatra gegen das Prosecno - Gebirge auf den 
rechten Abhängen des Bobrotz-Thales die Kössener Schichten unter 
etwas verwickelten Lagerungsverhältnissen anstehen. 

Auch noch östlich vom Sturec-Pass an der Grenze der Liptau gegen 
das Soliler Comitat, über Donowal und im Kessel desCurortesKoritnica 
kommen Kössener Schichten vor. Bei Donowal lagern sie auf Quarziten 
des rothen Sandsteins und werden von Adnether Kalken überlagert. 

Dies sind die Vorkommnisse der Kössener Schichten in der Liptau. 

ln dcrTurocz sind sowohl im südöstlichen Theile bei Cereinosno 
südlich von Mosovce und am llradislje-Berge östlich von Bella, als 
auch im südwestlichen Theile westlich bei Tot-Prona: bei Hadwiga 
und Brjestje Kössener Schichten bekannt. Die letztere Localität ist 
namentlich dadurch interessant, dass hier der petrographische Über¬ 
gang der Kössener Schichten in dieFleekenmcrgel ein sehr allmähliger 
und unmerklicher ist. Und man findet daselbst in Kalken, die von dunkel¬ 
grauen Kössener Kalken petrographisch nicht zu trennen sind, den 
Ammonites raricostatus Zieth. 
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Zwischen allen diesen Kössener Vorkommnissen der dritten 
Gruppe im Liptauer und Turoezer Comitate, in der Mitte beiläufig, 
nämlieh in der Umgebung des krystallinischen Kernes des Luboehna- 
Thales treten über rothen Sandsteinen, wie es seheint unmittelbar 
(denn die Kössener Schieliten sind daselbst bis jetzt nicht naehge- 
wiesen), Grestener Schichten auf. Es sind dies dunkle bituminöse 
Kalke, auch Crinoidenkalke mit Körnern und Gerollen von weissem 
Quarz, welcher letztere in einzelnen Schichten so häufig ist, dass er 
bis Fuss mächtige Conglomeratschichten bildet. Es sind gewiss 
dieselben Gebilde, die wir gleich Eingangs beiSmolenitz amCejtaeh- 
Berge kennen gelernt haben. Die in den Kalken vorkommenden Ace- 
phalen sind schlecht erhalten, und ich enthalte mich zu undeutlichen 
Steinkernen unsichere Namen zu nennen. 

Dieselben Crinoidenkalke mit Körnern von Quarz treten end¬ 
lich noch auf der Gräte und am nördlichen Abhange des Klein- 
Kriwan - Gebirges an der Grenze des Trentsehiner und Turoezer 
Comitates, unter sehr verwickelten Lagerungsverhältnissen auf. 

Das Gesagte dürfte genügen, über die Verbreitung der Kössener 
Schichten in den Karpathen ein Bild zu geben. Die besprochenen 
Vorkommnisse sind zwar nur sehr vereinzelt nachweisbar, da sie 
von den jüngeren Ablagerungen, namentlich den Mergeln und Dolo¬ 
miten des Neocom und den eoeenen Gebilden ganz bedeckt sind. 
Es ist aber kein Zweifel darüber, dass sie eine eontinuirliehe Lage 
bilden, die auf rothen Sandsteinen aufliegend sich zwischen den kry¬ 
stallinischen Gebirgskernen vom einen zum andern zieht, welche 
letztere inselförmig und von einander getrennt emporragen und kein 
zusammenhängendes Gebirge, wie in den Alpen, bilden. 

Die Fauna der Kössener Schichten in den nordwestlichen Kar¬ 
pathen, so weit sie durch meine Aufnahmsbegehung bekannt gewor¬ 
den, ist folgende: 

1. Fauna der lichtgrauen Facies der Kössener Schichten: 

Cardium austriacum Hauer, Neoscliizodus posterus 
Q u e n s t. sp. 4 ), Gervillia hiflata S c h a f h., Mytilus 
minutus G o 1 d fu ss 2 ), Terebratula gregarla S u e s s. 


L ) Nur linier dem Bonebed gefunden. 

? ) Vnfer und über dem Bonebed bekannt. 
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2. Fauna der dunkelgrauen oder schwarzen Facies der Kössener 
Schichten : 

Chemnitzia sp., Avicula contorta Porti. 2 ), Lima gigantea 
Des li-, Veclcn vuloniensis 1) c fr. 2 ), Vlicatula intusstriata 
E m in r. , 0streu llaidinycriunu E in m r., Waldheimia 
noricu S u css 4 ) (= W. cormita Suess = Tercbratuln 
Schafliäntli Winkler), Terebratnla gregaria Suess, 
Spirifer Aliinsteri D a v., Uhgnchonella cornigcru S c li a f h. 

Heide Verzeichnisse, wovon das erstere nicht vollständig genug 
sein dürfte, haben vorläufig nur Terebratuhi gregaria gemeinschaft¬ 
lich. Doch habe ich schon bemerkt, dass dieselbe in den Localitäten 
der grauen Kössener Schichten selten zu nennen ist, während sie in 
der schwarzen Facies in derThat schanrenweise vorzukommen pflegt. 

Am Abschlüsse der Eingangs eitirten Abhandlung der Herren 
0 p p e 1 und S u e s s waren nur: 

Curdium rhaeticum Mer. 3 ), Avicula contorta Porti. 2 ) 
und Veden Vuloniensis Dcfr. 2 ) 

sicher als den Kössener Schichten und den Bonebedsandsteinen 
gemeinschaftlich zu betrachten. 

Cardinm rhaeticum ist in der Fauna der karpathischen Kössener 
Schichten nicht nachgewiesen. Die beiden anderen: 

Avicula contorta P o r 11. 2 ) und Veden Vuloniensis D e f r. 2 ) 
kommen auch in den Karpathen, aber merkwürdiger Weise bis jetzt 
nur in der schwarzen Facies der Kössener Schichten vor. Diese 
scheint daher auch in den Alpen häufiger vorzukommen. 

In der Fauna der lichtgrauen Facies sind: 

Ncoschkodus posterus Q neust, sp.*) und Mytilus minu - 
tas G o 1 d f. 2 ) 

als weitere gemeinschaftliche Verbindungsglieder der Kössener und 
Bonebed-Schichtcn gewonnen. Hievon stammt namentlich der erstere 
unter beiden ausschliesslich aus den Schichten unter dem Bonebed. 

Sollte sich in der Folge erweisen, dass Cardium austriacum 
Hauer identisch ist mit Vencricardiapraecursor Quenst.*), welche 
letztere ebenfalls nur unter dein Bonebed vorkommt, so hätte mau 

*| Nur linier dem Bonebed gefunden. 

V J Unter und über dem Bonebed bekannt. 

ll ) Nur über dem Bonebed verkommend. 

4 ) Jahrbuch der k. k. geologischen Ueielisanst. ISöO, X, I. Hef!. Verb. |> 4ß. 
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zwei Species, die unter dem Bonebed Vorkommen, gemeinschaftlich 
mit der grauen Facies der Kossener Schichten. Dagegen ist Cardium 
rliaeticum Mer. *), sonst ans den Kossener Schichten der Alpen (der 
schwarzen Facies?) bekannt, nur über dem Bonebed gefunden. 

Hiernach zu urtheilen, sollte die graue Facies der Kossener 
Schichten in Ungarn die ältere sein. Und doch lagert diese älter 
sein sollende Schichte mit Ncoschizodus postems im Srnansky Haj 
über dem Kalke der „Turccka“, der möglicher Weise Daclisteinkalk 
sein könnte. 

Oh die zwei verschiedenen Faunen der Kossener Facies sich 
auch in anderen Gegenden so vollständig sondern werden , kann ich 
nicht beurtheilen. Jedenfalls glaubte ich darauf aufmerksam machen 
zu müssen, um so mehr als die Verbreitung der grauen Facies eine 
viel geringere und beschränkt ist vorzüglich auf die Einsenkung 
„Zahorje“, die sich am südwestlichen Fusse des mährischen Grenz¬ 
gebirges hinzieht, durch welche einzig und allein, freilich unter der 
oberflächlichen Bedeckung jüngerer Gebilde, der Dachsteinkalk des 
Nedzo - Gebirges und der „Turecka“ mit den Vorkommnissen des¬ 
selben Kalkes in den Alpen im Zusammenhänge stehen kann. Ich 
bemerke nebstbei, dass ich die Gosau-Formation der Alpen ebenfalls 
in Zahorje anstehend, aber nicht weiter nach Nordost in die Kar¬ 
pathen hinausreichend getroffen habe, ein ähnliches Beispiel der 
Verbreitung, wie dies mit dem auf so einen kleinen Baum beschränk¬ 
ten (fraglichen) Dachsteinkalk des Nedzo-Gebirges der Fall ist. 

Auf diese local wechselnde Verbreitung der beiden Facies der 
Kossener Schichten in den Alpen scheint eine Bemerkung des Herrn 
Suess (Sitzb. der k. Akademie der Wissenschaften, mathem.-naturw. 
Ch, XXI. ßd., S. 543) und die ausführlichere des Herrn Winkler 
(I. c. Seite 45 und 4G) über die Verbreitung der Kossener Schichten 
daselbst hinzudeuten. 

Die Mächtigkeit der Kossener Schichten erreicht nur in seltenen 
Fällen mehr als 10 Fuss und übersteigt nie 20 Fuss im Gebiete der 
nordwestlichen Karpathen. Die Mächtigkeit der äquivalenten Dach¬ 
steinkalke misst inan nach hunderten, ja tausenden von Fussen. Und 
doch sind die Kossener Schichten der Karpathen eben so gut keine 
Uferbildungen, als sie es in den Alpen nicht sind, und ihre Ablagerung 


)) Nur über dem ßonebed vorkommend. 

Silzb. d. malhem.-natunv. i'l. XXXVIH. Bd. Nr. 2S. 
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ist eben so vollendet und ungestört von sich gegangen, wie man dies 
je von der mächtigsten Ablagerung des Dachsteinkalkes behaupten 
kann. 

Je grösser die Verbreitungsflächc ist, in welcher man die 
Kössener Schichten immer und an allen Orten nur diese geringe 
Mächtigkeit aufweisen sieht, um so kolossaler erscheinen die Ver¬ 
hältnisse, die die Ablagerung der ungeheuren Masse des Dachstein¬ 
kalks in den Alpen bedingten. 

Dieselbe Erscheinung, dass nämlich eine sehr gering mächtige 
Ablagerung einer andern, sehr mächtigen äquivalent ist — wie dies 
zwischen Kössener Schichten und dem Dachsteinkalke auch innerhalb 
der nordwestlichen Karpathen der Fall ist — wiederholt sich aber 
im Gebiete der nordwestlichen Karpathen das zweite Mal in den Ab¬ 
lagerungen des Jura. Vom Schlosse Branc angefangen durch das 
Zahorje, durch die Einsenkung des Waagthaies bis in die Arva und 
weiter nach Nordost ist eine Reihe von Inselbergen und Klippen 
des Jurakalkes nachgewiesen. Diese Ablagerung lässt sich nach ihren 
Versteinerungen sehr gut in drei Altersgruppen, in die Vilser 
Schichten, Klippenkalke und Stramberger Schichten 
abtheilen. Sie haben zusammen eine Mächtigkeit von 100'—S00'. 
Sucht man im Südosten und Osten der Inselbergreihe — gerade im 
Gebiete unserer ersten und dritten Gruppe von Vorkommnissen der 
Kössener Schichten der Karpathen — nach den Äquivalenten dieser 
drei Abtheilungen des Jura, so findet man daselbst eine auch nur 
höchstens 30 Fuss mächtige sehr gleichförmige Ablagerung von 
Hornsteine führenden Aptyehenkalken, die ausser den Aptychen gar 
keine Versteinerungen führen, und in welchen es somit nie gelin¬ 
gen kann, die Vilser S ch ich t en, den Klippenkalk und Stram¬ 
berger Kalk naehzuweisen. 

Es stellt sich somit heraus, dass in diesem Gebiete nicht nur 
während der Ablagerung des Lias, sondern auch des Jura die zur 
massenhaften Ablagerung von Gesteinen nothwendigen Bedingungen, 
mögen es nun langsame oder plötzliche Bewegungen des Meeres¬ 
bodens oder irgend welche andere Ursache sein, nicht geboten waren. 

Einen einzigen Fall ausgenommen, wo die Kössener Schichten 
am östlichen Gehänge des Inowec-Gebirges unmittelbar auf kry- 
stallinischen Schiefern ruhen, sind dieselben in dem ganzen übrigen 
Gebiete auf dem rothen Sandstein der Karpathen gelagert. 
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Es ist gewiss, dass der rothe Sandstein das älteste unter den 
sedimentären Gebilden der Karpathen ist. Er lagert unmittelbar auf 
dem krystallinischen Gebirge. 

Wenn ich diesen Sandstein mit dem alten rothen Sandstein in 
den Dniester-Gegenden Ost-Galiziens vergleiche, so stimmen na¬ 
mentlich die grellroth gefärbten Sandsteine und Schiefer der kar- 
pathischen rothen Sandsteine vollkommen mit den gleichen Gesteinen 
des alten rothen Sandsteins. Grössere Unterschiede zwischen beiden 
werden durch die in beiden auftretenden quarzreichen Gesteine dar¬ 
gestellt. Der karpathische rothe Sandstein wird durch feste, von 
Eisenoxydhydrat gefärbte Quarzite, die einen wesentlichen Bestand- 
theil desselben bilden, charakterisirt. Dem alten rothen Sandstein 
fehlen Quarzite beinahe gänzlich; nur Quarzsandsteine kommen vor 
und diese sind grünlich oder grau gefärbt. Der beinahe gänzliche 
Mangel an Versteinerungen des karpathischen rothen Sundsteins, der 
sich auch in den tieferen Lagen, die gewöhnlich bis auf das kry- 
stallinische Gebirge herab überall aufgeschlossen sind, nicht ändert, 
unterscheidet ihn namentlich von dem am Dniester, in welchem sich 
an allen Orten in den tieferen Lagen Versteinerungen in grosser 
Menge einstellen. 

Bedeckt wird der rothe Sandstein, wenn auch unter verwickel¬ 
ten Lagerungsverhältnissen, von den weniger grellroth gefärbten, 
meist grauen und grünlichen, an charakteristischen Versteinerungen 
sehr reichen Werfener Schiefern, die sich aber erst im Osten des von 
mir begangenen Gebietes zu demselben gesellen, und im westlichen 
Theile, dort wo wir die Verbreitung der Kössener Schichten verfolgt 
haben, fehlen. 

Der rothe Sandstein der Karpathen ist somit älter als der 
Werfener Schiefer. Die in demselben gefundene Anarthrocanna deli- 
qnescens Göppert (Descriptions des Vegetaux fossiles recueillis 
pur M. P. de Tchihatcheff en Siberie par le prof, Go epp er t 
dans: M. P. de Tchihatcheff, Voyage scientifique dans VAUa'i 
orientalet les parties adjacentes de la frontiere de la Chine , 
pages 379 ä 390) — kann zur näheren Bestimmung der Formation 
nicht benutzt werden, da sie bisher nur in Sibirien, in einer unbe¬ 
stimmten Formation gefunden wurde. Doch genügt es anzuführen, 
dass der rothe Sandstein der Karpathen beinahe überall, wo er auf- 
tritt, namentlich in den kleinen Karpathen, int Neutraer Gebirge, 

68» 
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insbesondere aber im östlichen Theile der Liptau an der Sclnvarz- 
waag, Melaphyre und Mandelsteine zwischen seinen Schichten in 
mehr oder minder mächtigen Bänken oder Einlagerungen enthält, 
die mit demselben zu einem Ganzen verbunden sind, — um in diesem 
rothen Sandstein der Karpathen das Rothliegende des nordöstlichen 
Rölunens zu erkennen, wie es von Emil Porth — Cher die Lage¬ 
rungsverhältnisse der Melaphyre im Rothliegende» des nordöstlichen 
Rohmens. Amtlicher Bericht über die 32. Versammlung deutscher 
Naturforscher und Ärzte im Sept. 1836, Seite 71 (1838) — darge- 
stcllt ist. Das gänzliche Fehlen des Gypses darf man ebenfalls nicht 
übersehen. 

Wenn man nun auch annehmen wollte, dass ein Tlieil, und zwar 
der obere, des rothen Sandsteins auch in dem Gebiete, auf welchem 
wir uns bewegen, den Werfener Schiefern trotzdem angehöre, dass in 
den bezcichncten Gegenden keine Versteinerungen in demselben 
Vorkommen (obwohl der Werfener Schiefer auch in den Karpathen, 
so wie in den Alpen seine Versteinerungen massenhaft führt und so¬ 
mit für diese Annahme kein Grund vorliegt) , so erscheint jedenfalls 
in dem in Frage stehenden Gebiete des nordwestlichen Theiles von 
Ungarn von den Gebilden der Trias eben nur der Werfener 
Schiefer. Die obere Trias fehlt gänzlich. Somit fehlt auch eine Ab¬ 
lagerung in diesem Gebiete , die man als ein Äquivalent des Keupers 
betrachten könnte. 

Die Kössener Schichten in den nordwestlichen 
Karpathen lagern somit auf Sandsteinen des Rothlie¬ 
gende n; d. h. der Continent der Karpathen lag seit der Beendigung 
der Ablagerung des Rothliegenden bis zum Beginne der Ablagerung 
der Kössener Schichten trocken. Es musste somit eine bedeutende 
Störung der Niveauverhältnisse dieses Continentes unmittelbar vor 
der Ablagerung der Kössener Schichten stattfinden, in Folge deren 
dieser so lange trocken gebliebene Tlieil der damaligen Erdober¬ 
fläche von neuem den Mceresfiuthcn preisgegeben werden konnte. 

Diese Störung der Niveauverhältnisse der Karpathen und die 
unmittelbaren Folgen derselben, deren Grösse freilich nicht fest¬ 
gestellt werden kann, konnte hinreichend gewesen sein, an Ort und 
Stelle sowohl wie auch in den benachbarten Gegenden die Entwick¬ 
lung einer neuen Fauna der Kössener Schichten, in anderen Gegenden, 
wo sie in anderer Weise gefühlt wurde, die einer verwandten Fauna 
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des ßonebed zu bedingen, während sie auf die petrographisehe 
Beschaffenheit der ohne Unterbrechung über dem Keuper folgenden 
Schichten des Lias der letzteren Gegenden wenig Einfluss nehmen, 
auch nicht verhindern konnte, dass Trias-Fische die Ablagerung des 
Bonebed überlebt haben. 

In den Karpathen ist somit der Sitz jener Katastrophe, die 
Dr. Rolle in seiner Abhandlung k c. Seite 29 voraussetzt, in der 
Tliat naehgewiesen. 

Durch die Nachweisung dieser Thatsachen glaube ich jedenfalls 
in der genaueren Kenntniss der Kössener Schichten , dieses aus¬ 
gezeichnetsten und wichtigsten geologischen Horizontes, einen Schritt 
vorwärts gemacht und eine feste Basis für die Beantwortung der 
Frage: „Wo ist die Grenze zwischen Keuper und Lias?“ gewonnen 
zu haben. 

Überblickt man mit unbefangenem Auge die zum Behufe der 
Beantwortung dieser Frage erfolgten Erörterungen, so muss man es 
eingestehen, dass sie auf dem bisher eingeschlagenen Wege kaum 
zum genügenden Abschlüsse geführt werden konnte. 

Denn , wenn nach der Meinung der einen Partei die an Ace- 
phalen reiche Fauna der Bonebed-Sandsteine „nach ihren bezeich¬ 
nendsten und maasgebendsten Gattungen und Speeies entschieden 
„den Charakter einer triassischen Fauna an sich tragen“ und „„nur 
„„an ältere Faunen Anknüpfungen zeigen sollte““ (?), so bat doch 
eben diese Partei nachgewiesen, dass der Ammonites planorbis 
(vergl. hierüber Rolle, I. c. p. 19 über Am. Ilugenowi D.), ein 
echter Lias-A mmonit, in den Schichten der Avicnla con- 
torta wirklich vorkomme (Winkler, I. c. S. 50). Dieselbe 
Partei hat ferner auf die grosse Ähnlichkeit derKössener Petrefacten 
wie: Spirifer Snessi Winkler^ Sp. rostratus S c h 1 o th., S u e s s), 
Spirifer nncinnatus S ch afli. (Sp. Münsteri Dav., Suess) und 
Waldhcinna norica Suess (W. cornuta S o w., S u e s s =Terebratula 
Schafhihitll Winkle r) mit folgenden echten Lias-Fossilien : Sp. ro¬ 
stratus Schloth., Sp. Münsteri Dav. und Waldheimia cornuta 
Sow. hingedeutet und, trotzdem dass neuerdings M.Martin gezeigt, 
wie einige Arten aus den Contorta-Schichten in die untersten Lias- 
Schichten übergehen — annehmen zu müssen geglaubt, „dass die 
Grenzlinie zwischen Trias und Jura über den Contorta-Schich¬ 
ten und unter der Zone des Am. planorbis (!?) hindurch zu 
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ziehen sei, und betrachtet diese Art der Abtrennung alseine durch 
paläontologische Thatsachen vollständig begründete, wie dies bei den 
übrigen Formationen wohl selten in gleich sicherer Weise auszu¬ 
führen möglich sein wird.“ 

Ich dagegen glaube, auf meine Untersuchung gestützt, dass, nach¬ 
dem eine Störung der Niveauverhältnisse des Karpathen-Continentes 
unmittelbar vor dem Beginne der Ablagerung der Kössener Schichten 
und des äquivalenten Bonebed-Sandsteines nachgewiesen ist, die Frage 
dahin zu beantworten sei, dass die Grenzlinie zwischen Trias und 
Jura unter den Kössener Schichten und den Bonebed-Sandsteinen 
(und somit, nach Dr. Winkler's Beobachtungen, auch in der That 
unter dem Ammonit es plnnorhis) zu ziehen sei. 

Man wolle mit der Störung der Niveauverhältnisse die Dis- 
eordanz der Schichten nicht vermengen, indem nach erfolgter 
Störung der Niveauverhältnisse, z. B. einer Continentalhebung oder 
Senkung, dennoch die neuen Schichten concordant auf den älteren 
abgelagert werden konnten, während discordante Schichten auch in 
einer und derselben Ablagerung durch unbedeutende locale Störun¬ 
gen, z. B. Eruptionen von Gesteinsmassen und die damit verbundenen 
Dislocationen erfolgen können. 

Als eine sichere Folge einer Störung der herrschenden Niveau¬ 
verhältnisse ist nebst der unumgänglich nothwendigen Veränderung 
der Meeresfauna die Veränderung der petrographisehen Beschaffen¬ 
heit der nachfolgenden Gesteinsschichten, als Resultat der nothwen¬ 
digen Bewegung der Meeresfluthen, zu betrachten. Und darum hat 
sich auch die auf petrographisehen Momenten begründete Qu eil¬ 
st edt’sche Abtrennung des Lias vom Keuper bewährt. 

Nebst der Beantwortung der Frage über die Abgrenzung des 
Lias gegen den Keuper will ich noch aus den vorangeschickten Daten 
kurz daraufhindeuten, wie wenig Veranlassung in den Karpathen 
dazu gegeben ist anzunehmen, dass in denselben eine eigene Ord¬ 
nung herrsche und eine einzige Liasformation bestehe, in welcher 
Versteinerungen aus allen Schichten des Jura und der Kreide durch 
einander Vorkommen. 

Dass die Kössener Schichten ein für sich gut abgegrenztes For¬ 
mationsglied in den Karpathen eben so gut wie in den Alpen bilden, 
und dass ihre Fauna hier eben so eigentümlich und nicht gemischt 
ist wie in den Alpen, glaube ich genügend nachgewiesen zu haben. 
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An den vorangeschickten Durchschnitten sind einige interessante 
Fälle angeführt, die die vollkommene Trennung der übrigen jüngeren 
Formationsglieder ersichtlich machen, und die daselbst angeführten 
Petrefacten beweisen, dass auch höher hinauf jede Fauna für sich 
von den übrigen gesondert ist. 

Um die ausführlichere Behandlung dieses Gegenstandes, die zu 
viel Raum erfordern würde. Zu ersparen, möge die Aufzählung der ver- 
schiedenenFauneninden verschiedenen aufeinander folgenden Schich¬ 
ten hier genügen. Der Vergleich dieses Verzeichnisses mit dem des 
Herrn Prof. Zeuse h ne r wird jede weitere Erörterung unnöthig machen. 

Aus dem Gebiete der nordwestlichen Karpathen. 

2. Fauna der Fleckenmergel: 

Ammonltes bisulcatas Brug., A. Conybeari Sow., A. lias- 
sicus d’Orb., A. Nodotianus d‘Orb., A. Cents Giebel, 
A% multicostatus Sow., Hauer, A. rtulians Beinecke 
sp., A. complanatus Brug., A. serpentinns Schloth., 
A. oxynotus Quenst., A. raricostatus Zieth., A. brevi- 
spina S o w., A. Partscliii Stur, Avicula intermed'm 
Emm r., Inocerctmus ventricosas sp. S o w. 

3. Unter den vielen Brachiopoden der Vilser Schichten sind 
vorläufig nur folgende bestimmt: 

Waldheimia pala Buch sp., Rliynclionella senticosa 
Sc hloth. sp. 

4. Die Fauna des Klippenkalkes: 

Ammonites Atldeta Phillips, A. tatricus Pusch., A. torti- 
sulcatus d'Orb., A. ptychoicus Quenst., A. carachtheis 
Zeuschn., A. fasciatas Quenst., A. plicatilis Sow., 
A . triplicatus Sow., A- inflatus ß . bhiodosus Rein., 
Quenst., A. oculatus Phill., A. Adelae d'Orb., Ap- 
tychus lamellosus Park., A. laevis v. Meyer, jRhyn- 
chonella Agassizü Zeuschn., Terebvatula Bouei 
Zeuschn., T. diphya Fabio Colon na. 

3. In den Stramberger Conglomeratkalken sind im Gebiete der 
nordwestlichen Karpathen nur Gerolle von Schalen einer unbe¬ 
stimmbaren Diceras bekannt. 

6. Fauna des Neocom im nordwestlichen Ungarn: 

Aptychus Didayi ähnlich, A. angulocostatus Peters, 
A. rectecostatus Peters, A. tindaio costatus Peters, 
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A. striato punctatus Peters, A . applanatus Peters, 
A . pusillus Peters, A. lineatus Peters, A. gigantens 
Peters, Belemnites dilatatus Blainv., Ammonites Cry - 
ptoceras d'Orb., A. Astievianus d’Orb., A. llonoratianus 
(POrb., A. Grasianus d’Orb., A. Natheronii d’Orb., A. 
quadrisulcatus d’Orb., A. JuiUeti d’Orb., A. Duvalianus 
d’Orb., A. Emeriti Raspail, A. Morelianus d'Orb., A. 
Nisus d’Orb., A. Neocomiensis d’Orb., A. Boyanus 
d'Orb., A. multicinctus Bauer mserpt., A. ?i. sp. von 
R o ssf el d. 

(Da Prof. Zeuschner die Ablagerungen der Lias-, Jura- und 
Neocomformation in der Liplau nicht getrennt bat, sondern alles 
für Lias erklärte, so bleibt cs unentschieden , aus welcher dieser 
drei Formationen sein Ammonites Liptoriensis Zeuschn. abstammt.) 

Crioceras Duvalii Leveil le, Toxoccras obliquatus d'Orb., 
Ancyloceras pulcherrimus d’O r b., Scaphites Ivani 
Puzos., Ptychoceras Foetterlei n. sp., P. gigas n. sp., 
Baculites neocomiensis ? d’Orb., Bliynchonella nucifor- 
mis S o \v. sp. 

7. Aus dem Gault von Krasnahorka in der Arva brachte Berg¬ 
rath Foetterle den: 

Ammonites tardifurcutus L e y m e r i e. 

8 . Aus dem mittleren, der oberen Kreide ungehörigen Theile 
des Wiener Sandsteins sind bekannt, und zwar: 

a) Cenomanien: 

Exogyra columba Goldf. , Cardium IliUarum Sow., 
Bostellaria costata Sow? Zek., Yoluta acuta Sow., 
Turritella columna Zek., Bliynchonella plicadlis Sow. 
sp., B. lat iss im a Sow. sp. 
bj Turonien: 

llippurites sulcata De fr. 
c) Senonien: 

Ananchites ovafa Lam., Jnoceramus Cripsii Goldf., Spon- 
dylus striatus (Gold f.) K n e r, Yincularia grandis d’O r b. 





